
Mit  Realismus  und  Weitblick
in den Wahltag

Von ROBERT ANDERS | Am Sonntag wird in Sachsen und Brandenburg
gewählt.  Es  wäre  gut,  wenn  in  einem  oder  gar  in  beiden
Bundesländern die AfD stärkste Partei würde. Aber erstens ist
es nicht sicher. Und zweitens ist es sowohl für die weitere
Entwicklung in den beiden östlichen Bundesländern wie in ganz
Deutschland  langfristig  nicht  von  entscheidender  Bedeutung.
Wichtig ist vielmehr, dass die AfD über die 20-Prozent-Hürde
kommt, starke Fraktionen in den Landesparlamenten bilden kann
und  das  Parteienkartell  zu  Koalitionen  zwingt,  die  von
vornherein brüchig und unglaubwürdig sind. Letzteres betrifft
das konservative Sachsen mehr als das linkere Brandenburg.

Es ist von vornherein klar: Keine der Parteien des politischen
Kartells wird derzeit und in absehbarer Zukunft eine Koalition
mit  der  AfD  eingehen.  Deshalb  ist  es  nur  kurzzeitig  von
Interesse, ob die AfD stärkste oder zweistärkste Kraft in
Sachsen und Brandenburg wird. Auch AfD-Politiker in Sachsen
wecken  Hoffnungen  auf  den  Spitzenplatz,  die  am  Sonntag
enttäuscht werden könnten. Allerdings haben auch Umfragen, die
durchaus manipuliert gewesen sein könnten, die AfD einige Zeit
ganz vorne gezeigt.

So sehr das in patriotischen Kreisen begrüßt wurde, so klar
musste stets auch sein, dass die etablierten Kräfte in der
Politik noch immer fast alle medialen und gesellschaftlichen
Einflussmöglichkeiten hinter sich wissen. Das kann gerade in
der Endphase des Wahlkampfs von großer Bedeutung sein. Und die
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aktuellsten Umfragen, so manipuliert auch diese sein mögen,
deuten auf ein leichtes Wiedererstarken der CDU in Sachsen und
der SPD in Brandenburg hin. Wenn dem am Sonntag nicht so sein
sollte: Umso besser!

Auf keinen Fall aber zeugt es von Weitsicht, am Sonntagabend
enttäuscht zu sein, wenn die AfD jeweils nur den zweiten Platz
belegt. Denn das ist eine hervorragende Ausgangsposition für
eine Zeit, die sich sehr bald wesentlich unterscheiden wird
von  der  gerade  vergehenden  Epoche  wirtschaftlicher  und
politischer Stabilität. Die Medienknechte der Merkel-Republik
werden zwar in kurzsichtigen Jubel ausbrechen, wenn die AfD
weder in Sachsen noch in Brandenburg stärkste Partei wird.
Doch noch nicht einmal mittelfristig ist dieser Jubel von
Bedeutung.

Von Bedeutung ist vielmehr die sichere Etablierung der AfD als
potentiell stärkste und mobilisierungsfähige politische Kraft
im östlichen Deutschland mit positiver Ausstrahlung in den
westlichen Teil. Die Erreichung dieses Ziels sollte am Sonntag
mit hoher Wahrscheinlichkeit möglich sein. Und niemand sollte
vergessen:  Dieses  Ziel  würde  erreicht  trotz  aller
Anfeindungen, Diffamierungen, Ausgrenzungen, trotz versteckter
oder  offener  Wahlmanipulationen,  trotz  Antifa-Gewalt  und
staatlich subventionierter „Nazi“-Hysterie.

Mögen  die  Klebers  und  Altenbockums  den  Erfolg  der  AfD
kleinreden, wenn dieser am 1. September 2019 noch nicht der
größtmögliche  sein  sollte:  Für  die  Zukunft  der  beiden
Bundesländer, für die Thüringen-Wahl im Oktober wie für die
Zukunft ganz Deutschlands ist ein starkes Ergebnis der AfD
enorm wichtig und ermutigend.


